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Pioniere im Überwinden von Grenzen aller Art
Die in der Nachkriegszeit von Idealisten gegründete Regio Basiliensis feiert ihren 50. Geburtstag

Oberrhein-Region in einer Phase des Umbruchs
Regio-Geschäftsführer Manuel Friesecke und Präsidentin Kathrin Amacker blicken optimistisch in die Zukunft

Von Markus Vogt

Basel. Heute zählt die Regio Basiliensis 
rund 400 Einzel- und rund 200 Kollek-
tivmitglieder. Einerseits ist sie ein Ver-
ein, andererseits erfüllt sie als Aussen-
stelle der Kantone Basel-Stadt, Basel-
Landschaft, Aargau, Jura und Solo-
thurn auch staatliche Funktionen im 
Sinn der kleinen Aussenpolitik. Der 
heutige Geschäftsführer Manuel Friese-
cke, seit Anfang Jahr im Amt, beschreibt 
die Aufgaben so: «Die Regio Basiliensis 
fördert die grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit und dient breiten Bevöl-
kerungskreisen als Identifikationsmerk-

mal für die Offenheit der Region hin zu 
den europäischen Nachbarn in Deutsch-
land und Frankreich. Sie hat ausserdem 
nicht nur eine wichtige Informations-
funktion nach aussen, sondern ist erste 
Ansprechpartnerin bei grenzüber-
schreitenden Fragen für die Nordwest-
schweizer Kantone. Nach innen wie 
nach aussen tritt die Regio Basiliensis 
häufig als Impulsgeberin, Vermittlerin 
und Kontaktstelle auf.» Das sieht auch 
die heutige Regio-Präsidentin Kathrin 
Amacker so. 

Friesecke nennt die derzeit wich-
tigsten Aktionsfelder. Erstens die Ziel-
vorstellung, ein «Haus der Region» für 

den trinationalen Metropolitanraum 
Basel zu realisieren, ein Haus, in dem 
alle Organisationen, die sich für eine 
positive Entwicklung der Dreiländerre-
gion Basel einsetzen, unter einem Dach 
oder virtuell  zusammenarbeiten. Zwei-
tens stösst die Regio Überlegungen für 
eine Studie zu den Auswirkungen einer 
Fusion von Baselland und Basel-
Stadt  an mit dem Ziel, eine faktische 
Grundlage zur öffentlichen Meinungs-
bildung zu erarbeiten. Drittens versucht 
die Regio, im Rahmen der Metropoli-
tankonferenz Basel die Zivilgesellschaft 
zu mobilisieren und zu vernetzen. Für 
gefährdet hält Manuel Friesecke die Er-

rungenschaften in der Nordwest-
schweiz, die sich auf die bilateralen Ver-
träge abstützen. «Insbesondere mit der 
Personenfreizügigkeit und Schengen 
konnten viele Grenzhemmnisse abge-
baut werden, welche für Bevölkerung 
und Wirtschaft regelmässig äusserst 
hinderlich waren», sagt Friesecke. 

«Wir befinden uns heute in einer 
Umbruchsphase bezüglich der regiona-
len und grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit am Oberrhein», stellt er so-
dann fest. Nach einer Phase des Auf-
baus und der Differenzierung sei eine 
Konzentration der Kräfte das Gebot der 
Stunde, erklärt der Geschäftsführer. 

Heute 50. GV der Regio

Basel.� Die Regio Basiliensis feiert 
heute Abend ihren 50. Geburtstag. 
Ehrengast ist Nationalratspräsidentin 
Maya Graf (Grüne, BL). Sie spricht zum 
Thema «Europapolitik – aktuelle 
Herausforderungen».

«Mitwirken der Kantone 
auf Augenhöhe»

Freiburg.� «Die 
Regio Basiliensis 
hat immer eine Pio-
nierrolle als Projekt-
entwicklerin und 
Projektträgerin am 
Oberrhein gespielt, 
weil sie zugleich die 
Regierungen der 
Nordwestschweizer 
Kantone, aber auch 
Akteure aus Wirt-
schaft, Hochschu-

len und Zivilgesellschaft auf allen Ebe-
nen vertrat. Weitblickende Initiativen wie 
die Regio-S-Bahn, die «Trinationalisie-
rung» des EuroAirports, das Biovalley, 
der Trinationale Eurodistrikt sind mit 
ihrem Namen verbunden. Personal und 
Finanzen der Oberrheinkonferenz, der 
Infobest Palmrain und vieler Einzelpro-
jekte verwalten wir erfolgreich gemein-
sam. Diese «Allzweckwaffe» ermöglicht 
es den Schweizer Kantonen, «auf 
Augenhöhe» in den EU-Interreg-Pro-
grammen am Oberrhein mitzuwirken – 
bei vielen Hundert Projekten.
�Namens der südbadischen Nachbar-
schaft gratuliere ich der Regio Basilien-
sis herzlich und wünsche ihr viel Erfolg 
für den Rest des ersten Jahrhunderts!»

«Revolutionär für die 
damalige Zeit»

Basel.� «Am Anfang 
stand die Idee, dass 
die Region zusam-
menwachsen soll 
und muss – das war 
revolutionär für die 
damalige Zeit. 
Schengen, Dublin, 
die Personenfreizü-
gigkeit – all das 
wurde im Grunde 
hier in der Regio 
Basiliensis vorweg-

genommen. Was Hans Briner, Peter 
Gloor, Samuel Schweizer und Konsorten 
auf die Beine gestellt haben, ist pionier-
haft und sehr beeindruckend. Ebenso, 
dass die Initiative dazu von Privatperso-
nen ausgegangen ist. Die grenzüber-
schreitenden diplomatischen Beziehun-
gen wurden 1975 von den Kantonen der 
Nordwestschweiz an die Regio Basilien-
sis übertragen, die Beziehungen über die 
Grenzen hinweg wurden institutionali-
siert. Die Regio hat insgesamt einen 
unschätzbaren Beitrag zum Wohl der 
ganzen Region geleistet. Für die Zukunft 
würde ich mir wünschen, dass die Idee 
des ehemaligen Regio-Geschäftsführers 
Eric Jakob, ein Haus der Region mit allen 
Verwaltungsstellen unter einem Dach 
einzurichten, realisiert wird.»

Guy Morin, 
Regierungs
präsident von 
Baselstadt.

Bärbel Schäfer, 
Regierungs
präsidentin von 
Freiburg i. Brsg.

Von Markus Vogt

Basel. �Ganz am Anfang stand ein Zei-
tungsartikel in der Beilage «Tribüne» 
der «Basler Nachrichten» vom 23. Sep-
tember 1961, verfasst vom damals 
35-jährigen Hans Briner. «Wird Basel 
zur Provinzstadt?», fragte Briner schon 
im Titel provokativ. Ja, wenn die Basler 
nicht selbst aktiv würden, und zwar in-
ternational, über die Grenzen hinaus. 
Konkret bestehe die Gefahr, in der 
Grenzlage verdrängt zu werden. Hans 
Briner forderte die Einrichtung eines 
«Development Board», eines Entwick-
lungsgremiums – er hatte solches in den 
USA gesehen.

Hans Briner fand mit dem Wirt-
schaftsanwalt Peter Gloor einen gleich-
gesinnten Weggefährten. Die beiden 
suchten den Kontakt zu Samuel Schwei-
zer, dem damaligen Präsidenten des 
Schweizerischen Bankvereins, Andreas 
Speiser stellte die Verbindung her. 
Schweizer nahm die Idee auf und be-
tonte sogleich, dass ein solches Gremi-
um, wie es den beiden vorschwebte, 
grenzüberschreitend sein müsse, und 
so wurde das Projekt gestartet. In der 
Basler «Schlüsselzunft» traf sich am 29. 

Januar 1962 eine 
Runde von «aktiven 
jungen Baslern» aus 
Wirtschaft, Univer-
sität und Politik 
und diskutierte un-
ter Peter Gloors 
Vorsitz die Thema-
tik. Weitere Treffen 
folgten, und am 
20. Februar 1963 

begegneten die Initianten der Regio Ba-
siliensis im Sitzungssaal des Schweize-
rischen Bankvereins den Vertretern der 
führenden älteren Generation aus dem 
wirtschaftlichen, politischen und kultu-
rellen Leben Basels. Bankverein-Präsi-
dent Samuel Schweizer führte den Vor-
sitz, und die Runde machte rasch Nägel 
mit Köpfen: Schon fünf Tage später traf 
man sich erneut – das war die Geburts-
stunde der Regio Basiliensis.

Über die Parteigrenzen
Gegründet wurden zwei Vereine: 

Zum einen der Verein Arbeitsgruppe 
Regio Basiliensis, dem junge, aktive und 
initiative Leute angehörten, die etwas 
für die Region bewegen wollten, zum 

zweiten die Gesellschaft zur Förderung 
der Arbeitsgruppe Regio Basiliensis, die 
sich im Hintergrund um die Finanzie-
rung kümmerte. Erster Vorsitzender 
der Arbeitsgruppe wurde Peter Gloor, 
Samuel Schweizer präsidierte die För-
dergesellschaft und Hans Briner wurde 
zum ersten Geschäftsführer der Regio 
berufen. «Privatwirtschaft, Behörden 
und Universität sollten zusammen agie-
ren, wir wollten nichts Einseitiges», 
blickt Peter Gloor zurück. 

Das Vorhaben blieb von Anfang an 
parteiübergreifend, was sich bewährte. 
In der Nachkriegszeit wollte man Gren-
zen überwinden. «Unsere Idee war da-
mals eine Utopie», sagt Gloor, heute Eh-
renpräsident. Zur Finanzierung legten 
die Regio-Gründer einen Schlüssel von 
60 Prozent für die Privatwirtschaft und 
40 Prozent für die Kantone fest. Das 
Budget belief sich in den ersten fünf 
Jahren auf je 100 000 Franken.  

Zuerst einmal kennenlernen
Als Erstes galt es, im als Regio defi-

nierten Raum – die Kantone Basel-
Stadt, Baselland, Aargau, Solothurn 
und Jura sowie die Vogesen und der 
Schwarzwald – die Planung voranzu-
treiben. Eine «enorm grosse» Planer- 
tagung machte den Anfang – unter an-
derem gelang es, mit zehn Bussen im 

Regiogebiet die Landesgrenzen zu 
überqueren, ohne mit Formalitäten auf-
gehalten zu werden, erzählt Peter Gloor 
lachend. «Wir überwanden damit ein 
erstes Mal die Grenzen», stellt er fest. 

In den ersten Jahren ging es um das 
«gegenseitige Kennenlernen». In der 
Anfangszeit wurde sehr viel theoretisch 
gearbeitet, es entstand dabei aber eine 
ganze Reihe von Studien und Untersu-
chungen, so zu Bevölkerung und Wirt-
schaft, eine soziologische Untersu-
chung, eine Analyse des Luftverkehrs. 
Eines der ersten Werke war der Struk-
turatlas der Regio. Von Anfang an wirk-
ten Regierungsmitglieder der Kantone 
Basel-Stadt und Baselland mit.

Die Initiative zur Regio ging also 
von Basel aus, und bald kam es im El-
sass zur Gründung einer parallelen Or-
ganisation. In Deutschland dauerte es 
bis in die Achtzigerjahre, bis ein Regio-
Verein entstehen konnte. Lange sei un-
klar gewesen, ob Lörrach oder Freiburg 
der zentrale Standort sein sollte. Was 
das Planen betrifft, sagt Peter Gloor 
noch dies: «Bald zeigte sich, dass wir 
Schweizer den anderen Partnern hin-
tendreinhinkten, wir mussten aufho-
len.» Eine Folge davon war die Grün-
dung einer Regionalplanungsstelle der 
beiden Basel in Liestal unter der Feder-
führung von Baselland.  

Sichtbare und zählbare Resultate 
stellten sich dann ab den Achtzigerjah-
ren ein. Schweizer Kantone konnten 
sich an Interreg-Programmen der Euro-
päischen Union beteiligen (Förderpro-
gramme, die zu zwei Dritteln von «Brüs-
sel», zu einem Drittel von der Schweiz 
respektive den beteiligten Kantonen fi-
nanziert wurden). In dieser Zeit ent-
stand Eucor, der Verbund der Universi-
täten am Oberrhein. Und schliesslich 
ging das «Gipfeli» in die Geschichte ein: 
Am 15. Dezember 1989 trafen sich in 
Basel der französische Staatspräsident 
François Mitterrand, der deutsche Bun-
deskanzler Helmut Kohl und der 
Schweizer Bundespräsident Jean-Pas-
cal Delamuraz. Sie unterschrieben die 
Déclaration tripartite rhénane und setz-
ten damit einen kleinen, aber nicht 
unbedeutenden Akzent für das künftige 
Europa der Regionen. Das Dreiländer-
eck nahm zur Kenntnis, dass die 
Regio-Nachbarschafts-Operationen von 
den Ländern nicht als Gefahr, sondern 
als Chance gesehen wurden. 

Im Auftrag der Kantone
Im Jahr 1970 stiess Christian Haefli-

ger zur Regio und übernahm die neu 
geschaffene Koordinationsstelle, dies 
im Auftrag der Kantone. Daraus entwi-
ckelte sich später die Conférence Tri-
partite, dann die Regierungskommissi-
on Comité Tripartite und schliesslich 
die Oberrheinkonferenz. Parallel dazu 
beteiligte man sich an den Interreg-Pro-
grammen und schuf 1993 die Informa-
tionsstelle Infobest an der Palmrain-
brücke. 

Die Regio arbeitet seither sozusagen 
zweigleisig, berichtet Haefliger: Zum 
einen weiterhin als Verein, der unter an-
derem jährlich die Regio-Wirtschafts-
studie herausgibt, weitere Studien be-
treibt und Veranstaltungen organisiert. 
Zum anderen wirkt die Regio (respekti-
ve ihre Geschäftsstelle) im Auftrag der 
Kantone in verschiedenen Gremien am 
Oberrhein mit, das mit einem Mandat 
und einem Leistungsauftrag und ent-
sprechenden Subventionen. Themen 
wie der Schienenanschluss an den Eu-
roAirport oder die Regio-S-Bahn (samt 
Herzstück) wurden schon vor Jahren 
innerhalb der Regio diskutiert – zum 
Teil nähern sie sich der Realisierung wie 
der Bahnanschluss an den EAP. Die Re-
gio-S-Bahn fährt seit 1997. 

Zeichen der Verbundenheit.� Die Dreiländerbrücke verbindet die Rheinufer   
zwischen Weil am Rhein (D) und Huningue (F). � Foto Peter Schenk

Hans Briner.
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Der Verein Regio Basiliensis feiert
sein 50-jähriges Bestehen. Doch trotz
Jubiläum verfallen die Fürsprecher
der trinationalen Kooperation nicht
in Jubelstimmung. Die EU ist in der
Krise – das verleiht Kräften Auftrieb,
die das Dreiland auseinanderdividie-
ren, anstatt weiter zusammenzufüh-
ren. Und auch in der Schweiz sind
Rückzugstendenzen spürbar, wie Ka-
thrin Amacker, Präsidentin von Re-
gio Basiliensis, im Interview betont.
Sie fordert, solchen Tendenzen ent-
schieden entgegenzutreten. Die
Grenzregionen verfügten über eine
besondere Innovationskraft, die es
angesichts der Krise zu nutzen gelte.
In diesem Feld könne Regio Basilien-
sis einiges beitragen.

Frau Amacker, welches ist der wich-
tigste Beitrag des Vereins Regio Ba-
siliensis in seiner 50-jährigen Ge-
schichte?
Kathrin Amacker: Die Regio Basilien-
sis hat einen entscheidenden Beitrag
geleistet, dass sich nach dem Zweiten
Weltkrieg im Dreiland wieder eine ge-
meinsame Identität entwickeln konn-
te. Es ging auch darum, diesen Raum
wieder als einen gemeinsamen zu eta-
blieren. Der Verein hatte in dieser
Hinsicht zu Beginn der 1960er-Jahre
eine absolute Pionierrolle inne. Heute
erscheinen die Strukturen und Orga-
nisationen, die sich um die Zusam-
menarbeit kümmern, zwar als selbst-
verständlich. Aber aus damaliger Sicht
war die Idee, die Region über die Lan-
desgrenzen hinaus zusammenzubrin-
gen, absolut visionär (siehe Text auf
der gegenüberliegenden Seite).

Heute präsentiert sich die Situation
anders: In der grenzüberschreiten-
den Kooperation läuft projektbezo-
gen einiges. Letzte Woche wurden in
Weil am Rhein die Schienen der
Tramlinie 8 zusammengeschweisst.
Auf der Ebene der gefühlten Zusam-
mengehörigkeit sind hingegen tren-
nende Kräfte spürbar.
Es ist tatsächlich keine einfache Zeit:
Unsere deutschen und französischen
Partner sind in ein Konstrukt einge-
bunden, das sich in einer veritablen
Krise befindet. Wir dürfen uns nichts
vormachen: Europa befindet sich
wirtschaftlich im Sinkflug gegenüber
Asien, Brasilien, Russland und Südaf-
rika. Die Machtverhältnisse werden
sich über die kommenden 30 Jahre
grundlegend verändern. All das hat
einen spürbaren Einfluss auf die tri-
nationale Zusammenarbeit. Umso
wichtiger ist es, nationalistischen
Rückzügen entgegenzuwirken und
die besondere Innovationskraft von
Grenzregionen aktiv zu nutzen. Hier
kann die Regio Basiliensis auch in
Zukunft viel Positives beitragen.

Wie sieht die Stimmung auf
Schweizer Seite aus?
Wir stellen diese Rückzugstendenzen
auch auf Schweizer Seite fest. Sie äus-
sern sich hier so, dass eine Fokussie-
rung auf einen engen Dreilandperi-
meter erfolgt. Die Zusammenarbeit
mit Saint-Louis, Weil und Lörrach
wird nicht infrage gestellt. Der Peri-
meter der gesamten Oberrheinregion
wird hingegen weniger gepflegt als
auch schon. Wir kämpfen gegen die-
se Tendenz an, denn wir sind über-
zeugt, dass es zur Abschöpfung des
Innovationspotenzials ein gutes Zu-
sammenspiel in der ganzen Ober-

rheinregion mit ihren 6,4 Millionen
Einwohnern braucht.

Das Problem liegt doch auch darin,
dass die Region auf Schweizer Seite
strukturell stark fragmentiert ist.
Eine Kantonsfusion beider Basel
würde vieles vereinfachen.
Die politischen Strukturen in der
Nordwestschweiz tragen in der Tat
vieles zur Komplexität der trinationa-
len Region bei. Eine Vereinfachung
könnte hier tatsächlich neuen
Schwung auch über die Schweizer
Grenze hinaus bringen. Deshalb be-
schäftigt die Regio Basiliensis die ak-
tuelle Diskussion um eine Fusion der
beiden Basler Halbkantone. Wir neh-
men aber nicht für oder gegen die
Fusions-Initiative Stellung, sondern
möchten Möglichkeiten zum öffentli-
chen Diskurs anbieten.

Wie kann der Verein dies tun?
Wir waren Mitorganisator einer der
ersten öffentlichen Veranstaltungen
zu diesem Thema. Es ist uns zudem
aufgefallen, dass in öffentlichen Dis-
kussionen immer wieder eine objek-
tive Faktenlage nachgefragt wird.
Hier besteht eine Lücke, insbesonde-
re seit von den beiden Regierungen
eine Simulation der Kantonsfusion
vor der Abstimmung zur Einsetzung
eines Verfassungsrats abgelehnt wur-
de. Wir haben deshalb die Idee einer
Studie angestossen, die den Bürgern
pragmatisch die Chancen und Risi-
ken einer Fusion aufzeigen soll. Die
Regio Basiliensis hat renommierte
Experten zusammengeführt, um eine
solche Studie zu entwerfen.

Ist das nicht Zwängerei, die Idee der
Simulation erneut aufzugreifen?
Das denke ich nicht. Ich bin im Ge-
genteil davon überzeugt, dass die Be-
völkerung in beiden Basel sich vor
der Abstimmung eine solche Fakten-
lage wünscht. Die Regio Basiliensis
will mit ihrem Impuls für eine Studie
einen neutralen Beitrag an die öffent-
liche Meinungsbildung leisten.

Regio Basiliensis ist heute nur eine
von vielen Organisationen, die sich
um die Kooperation im Dreiland
kümmern. Für viele Menschen ist
unklar, welche Organisation wofür
zuständig ist.
Grundsätzlich ist es ein positives Zei-
chen, dass sich so viele Organisatio-
nen um das Wohl der Region küm-
mern. Dies zeigt, wie gross das
Interesse an einer funktionierenden
trinationalen Zusammenarbeit ist.
Das ergibt allerdings auch eine ungu-
te Komplexität, da haben Sie völlig
recht. Wir müssen der breiten Öffent-
lichkeit noch besser erklären, wel-
chen Mehrwert wir liefern und wie
wir zusammenarbeiten. In den letzten
Jahren haben wir durch die Zusam-
menlegung von Sekretariaten einen
Schritt in die richtige Richtung ge-
macht. Die Regio Basiliensis verfolgt
das Ziel, in einem «Haus der Region»
alle relevanten Organisationen unter
einem Dach zu vereinen. Wir haben
bereits einige Immobilien angeschaut.

Präsidentin Angesichts der EU-Krise muss sich die Region auf gemeinsame Stärken besinnen, fordert Kathrin Amacker

«Wir kämpfen gegen die Rückzugstendenzen an»
VON HANS-MARTIN JERMANN

«Wir haben die Idee
einer Studie angestos-
sen, die den Bürgern
pragmatisch die Chan-
cen und Risiken einer
Fusion aufzeigen soll.»
Kathrin Amacker,
Präsidentin Regio Basiliensis

Kathrin Amacker (51) ist seit Mai
2011 Präsidentin des Vereins Re-

gio Basiliensis. Sie folgte – als ers-

te Baselbieterin in dieser Funktion
– auf den Basler Bankier Georg
Krayer. Amacker ist promovierte
Pharmazeutin und derzeit  Leiterin

Kommunikation und Public Affairs
bei den SBB. Amacker leitete von
2010 bis 2012 die Unternehmens-
kommunikation der Swisscom.
Wegen dieses Jobs trat die CVP-
Politikerin aus dem Nationalrat

zurück, in welchem sie ab 2007
politisierte. Von 2004 bis 2009 prä-
sidierte sie die Baselbieter CVP,
kurz sass sie auch im Landrat, zu-
vor einige Jahre im Binninger Ein-
wohnerrat. Amacker ist verheira-
tet und hat drei Kinder. (HAJ)

Zur Person

Will mit einem neuen «Haus der Region» die Organisationen unter ein Dach kriegen: Kathrin Amacker. ZVG
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Zur Zeit der Gründung des Vereins
Regio Basiliensis im Februar 1963
war John F. Kennedy Präsident der
USA, in der Schweiz wurden Teile der
A 1 gebaut, und die Frauen durften
weder wählen noch abstimmen –
selbst in Basel nicht. Das politische
und gesellschaftliche Leben hat sich
in vielen Bereichen grundlegend ver-
ändert in den letzten 50 Jahren.

Doch die Gedanken, die sich da-
mals Vertreter des Basler Kultur- und
Wirtschaftslebens zur Zusammenar-
beit in der Region machten, haben
nichts an Aktualität eingebüsst: «Basel
wird immer stärker beherrscht von ei-
ner das Dynamische zurückdrängen-
den Selbstgenügsamkeit, die teilweise
auf die Grenzlage zurückgeführt wer-
den kann», stellte eine Arbeitsgruppe
unter der Leitung des späteren Regio-
Geschäftsführers Hans Briner im Janu-
ar 1962 in der Schlüsselzunft fest. An
diesem Treffen wurde die Basis gelegt
für die Gründung der Regio Basiliensis
im Folgejahr.

Die Provinzstadt verhindern
Als einer von wenigen noch leben-

den Baslern war Peter Gloor (87) da-
mals hautnah dabei. «Für uns war da-
mals klar: Wenn wir nicht handeln,
wird aus der Grenz- eine Provinz-
stadt», erinnert sich der Anwalt. Die
Gruppe einigte sich darauf, dass Ba-
sel als Wirtschafts- und Kulturzen-
trum im Herzen Europas entwickelt
werden müsse. Dabei stellte sie fest,
dass diese Entwicklung eine gemein-
schaftliche Aufgabe der Staatswesen
im Dreiland sowie der Wirtschaft sei.

Mit Gründung der Regio Basilien-
sis wurde aber nicht bloss ein Verein
ins Leben gerufen, wie sich später
zeigte. Die Gründung markiert den
Grundstein für die enge Zusammen-
arbeit im Dreiland. Auf Basis des Ver-
eins wurden in den folgenden Jahr-
zehnten eine Reihe von Organisatio-
nen und Projekten ins Leben geru-
fen, die sich auf unterschiedlichen
geografischen und strukturellen Ebe-
nen der Entwicklung im Dreiland
verschrieben.

Regio Basiliensis hat in den ersten
Jahren des Bestehens die Zusammen-
arbeit vor allem auf theoretischer
Ebene, mit der Schaffung von Organi-
sationen, Herstellung von Kontakten,
Erstellung von Studien (zum Beispiel

dem Strukturatlas) und einer ge-
meinsamen Identität vorangebracht.
«Man muss sich in Erinnerung rufen,
dass damals die Kontakte über die
Landesgrenzen hinaus sehr lose wa-
ren, die Politiker kannten sich
kaum», berichtet Peter Gloor. Heute
sei ein enger Kontakt – zum Beispiel
zwischen den Regierungen beider Ba-
sel und dem Freiburger Regierungs-
präsidium – selbstverständlich. «Vor
allem zu Beginn war es eine wichtige
Aufgabe für den Verein, diese Kon-
takte herzustellen», betont Gloor. Er
präsidierte den Verein von 1983 bis
2001 und ist seither Ehrenpräsident.

1989: Schlüsseljahr auch für Region
Während Gloors Präsidium wur-

den dann in grösserem Ausmass kon-
krete Projekte realisiert. Als Schlüs-
seljahr bezeichnet er 1989 – das Jahr,
in dem die Berliner Mauer fiel, stellt
kaum zufällig auch für die Regio Ba-
siliensis ein Schlüsseljahr dar. So
wurde im Oktober 1989 jene Willens-
erklärung unterzeichnet, die die Ba-
sis für die Interreg-Projekte darstell-
te. Unter dem Label Interreg sind
seither Dutzende Entwicklungspro-
jekte im Dreiland bewilligt und reali-

siert worden Am 15. Dezember 1989
trafen sich in der Basler Mustermesse
der französische Staatspräsident Fran-
çois Mitterrand, der deutsche Kanzler
Helmut Kohl und Bundespräsident
Jean-Pascal Delamuraz. Sie unter-
zeichneten die «Déclaration Triparti-
te» und ein Zehn-Punkte-Programm.
Der Gipfel sei symbolisch sehr bedeu-
tend gewesen, sagt Gloor: «Das gab
uns die Möglichkeit, später immer
wieder darauf hinzuweisen, dass die
Projekte von oberster Stelle als förde-
rungswürdig angesehen wurden.»

Geschichte Anfang der 1960er-Jahre reifte in Basel die Einsicht, dass die Grenzstadt mit den Nachbarn kooperieren muss

VON HANS-MARTIN JERMANN

Visionäre für die Zusammenarbeit im Dreiland

Die Anreise der Staatschefs Kohl, Mitterrand und Delamuraz an den Bahnhof SBB erfolgte mittels der Pres-
tigezüge der jeweiligen Länder – wobei Mitterrand dabei ein bisschen schummelte. FOTOS: KEYSTONE

Schlüsseljahr 1989: Helmuth Kohl, Jean-Pascal Delamuraz und François Mitterrand in der Mustermesse.

«Damals waren die Kon-
takte über die Landes-
grenzen lose. Die Politi-
ker kannten sich kaum.»
Peter Gloor, Ehrenpräsident
Regio Basiliensis

20. Februar 1963: Am Sitz des
Schweizerischen Bankvereins in
Basel gründen Vertreter der beiden
Basler Halbkantone, der Wirtschaft
und der Wissenschaft den Verein Re-
gio Basiliensis. Ihr Zweck ist es, von
Schweizer Seite her Impulse für die
Entwicklung des Dreilands am Ober-
rhein zu geben.
1965: Gründung des Vereins Regio
du Haut-Rhin in Mulhouse. Dieser
versteht sich als französischer Part-
ner des «Schweizer» Vereins.
1970: Gründung der Interkantonalen
Koordinationsstelle der Regio Basi-
liensis (IKRB). Sie erfüllt im Auftrag
der beiden Kantone Basel und Basel-
land aussenpolitische Funktionen.
1971: Gründung der Arbeitsgemein-
schaft Europäischer Grenzregionen
(AGEG) unter massgeblicher Mitwir-
kung der Regio Basiliensis. Die
AGEG ist heute die wichtigste Lob-
by-Organisation der Grenzregionen.
1980: Seit 1980 ist die Regio Basi-
liensis Mitherausgeberin der Regio
Wirtschaftsstudie Nordwestschweiz.
1985: Gründung der Freiburger Re-
gio-Gesellschaft, die sich als Partne-
rin der in Basel und Mulhouse ge-
gründeten Regio-Vereine versteht.
15. Dezember 1989: Regio-Gipfel in
Basel mit den Staatschefs Kohl, Mit-
terrand und Delamuraz. Unterzeich-
nung der «Déclaration Tripartite» mit
einem Zehn-Punkte-Programm.
1989: Auf Basis einer gemeinsamen
Willenserklärung beteiligt sich die
Dreiländerregion fortan am EU-För-
derprogramm Interreg. Die Regio Ba-
siliensis nimmt dabei die Funktion als
Koordinations- und Anlaufstelle wahr.
1993: Eröffnung der trinationalen In-
formations- und Beratungsstelle Info-
best Palmrain in Village-Neuf mit An-
schubfinanzierung durch ein Inter-
reg-Projekt. Erstmals am Oberrhein
arbeitet ein trinationales Team unter
einem Dach zusammen. Bis 1998 ist
die Regio Basiliensis als Projektleite-
rin verantwortlich.
1995: Gründung des Rats der Regio
Trirhena auf Initiative der Regio-Ge-
sellschaften in Basel, Freiburg und
Mulhouse. Der Rat soll komplemen-
tär zur kurz zuvor gegründeten Ober-
rheinkonferenz die Vertiefung der
Nachbarschaftsbeziehungen im Drei-
ländereck ermöglichen. Regio Basi-
liensis wirkt koordinierend mit.
1996: Der Kanton Aargau tritt der
IKRB bei. Somit erfüllt die Regio Ba-
siliensis auch aussenpolitische Funk-
tionen für den Aargau. 2003 folgen
schliesslich die Kantone Solothurn
und Jura.
1. Juni 2002: Inkrafttreten der bilate-
ralen Abkommen zwischen der
Schweiz und der EU. Zentrales Ele-
ment der Abkommen ist die Perso-
nenfreizügigkeit.
2010: Neue Plattformen der grenz-
überschreitenden Zusammenarbeit
entstehen: Mitgründung der Trinatio-
nalen Metropolregion Oberrhein (als
Akteur der Zivilgesellschaft).
2012: Mitgründung der Metropolitan-
konferenz Basel (als Akteur der Zivil-
gesellschaft).
27. Mai 2013: 50. Generalversamm-
lung mit Nationalratspräsidentin Ma-
ya Graf (Grüne, BL). (HAJ)

Chronologie

Die Meilensteine
der Regio Basiliensis

Die Verantwortlichen der Re-
gio Basiliensis waren um pu-

blikumswirksame Aktionen

nie verlegen, wenn es darum
ging, die Förderung des Drei-
landgedankens voranzubrin-
gen. Zum Gipfeltreffen am
15. Dezember 1989 liessen
sie die Regierungschefs der
Schweiz, Deutschlands und

Frankreichs mit ihren schnel-

len Zügen anreisen. Helmut

Kohl kam aus Bonn mit dem
damals brandneuen ICE. Bun-
despräsident Jean-Pascal

Delamuraz sollte von Bern
mit der Bahn 2000 anreisen.
Da es diese damals so noch
nicht gab, liess man an die
Lokomotive eine Tafel mit der

Aufschrift «Bahn 2000» mon-
tieren. Für François Mitter-

rand wurde eine Reise mit
dem TGV geplant. Allerdings
flog er von Paris zum Euro-
Airport, liess sich von dort per
Limousine zum Bahnhof
Saint-Louis chauffieren, wo er
in den TGV umstieg, der ihn
an den Bahnhof SBB brachte.

«Die Teilnehmer des Gipfels
dachten, Mitterrand sei tat-
sächlich von Paris mit dem
TGV nach Basel gebraust.
Dass er nur einige Kilometer
mit dem Zug zurücklegte, ha-
ben wir damals natürlich nie-
mandem gesagt», erinnert
sich der damalige Präsident
Peter Gloor schmunzelnd. (BZ)

■ DREILÄNDER-GIPFEL: JEDER KAM AUF SEINE WEISE NACH BASEL
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Löblich, aber 
nicht einfach
Von Daniel Ballmer

Von Anfang an war 
die Baselbieter 
Regierung gegen 
die Simulation 
eines fusionierten 
Basels, wie sie von 
den beiden Kan­
tonsparlamenten 

verlangt worden war. Sie lehnte eine 
solche Studie ab und setzte sich damit 
bei der Basler Regierung durch. 
Sicherlich darf der Baselbieter Regie­
rung eine eher abwehrende Haltung 
zur Wiedervereinigung unterstellt 
werden. Vielleicht kam aber auch 
eine gesunde Portion Realismus 
hinzu. Denn die Simulation eines 
neuen Kantons ist überaus komplex. 
Die Definition, wie ein wiederverein­
ter Kanton Basel aussehen könnte, ist 
nicht in erster Linie ein Technokra­
tenakt, vielmehr ist es ein langwieri­
ger politischer Prozess. Das zeigte 
sich bereits bei der Verfassung des 
fusionierten Kantons Basel, die im 
Jahr 1969 in beiden Kantonen an die 
Urne gebracht wurde.
Nun will sich Regio Basiliensis an dem 
Kunststück versuchen. Der Verein 
und seine Mitglieder zählen sicher 
eher zu den Fusionsbefürwortern. 
Daher wird es elementar sein, auch 
Skeptiker partizipieren zu lassen. Die 
Studie wird so plausibel und neutral 
wie möglich sein müssen. Denn: Die 
Studie wird nur so viel wert sein, wie 
sie auch Glaubwürdigkeit auszustrah­
len vermag.
Grundsätzlich aber ist das Vorhaben 
von Regio Basiliensis aus Sicht der 
Stimmbürger in Stadt und Land ein 
löbliches. So sollte sie zumindest 
gewisse mögliche Anhaltspunkte zu 

einem vereinigten Basel geben, über 
das in rund einem Jahr an der Urne 
zu befinden ist.
Kommt hinzu: Wenn es nicht die Kan­
tone sind, welche die Studie in Auf­
trag geben, dann kann das Papier 
zwar Hinweise geben, ohne aber 
bereits in irgendeiner Weise etwas zu 
präjudizieren. Das ist der Vorteil 
einer privaten Studie. Bei den Kanto­
nen hätte man sich auf wichtige 
Grundvoraussetzungen einigen müs­
sen, was schier unmöglich gewesen 
wäre. Die Simulation wird daher sehr 
unverbindlich sein, nicht viel mehr 
als ein Denkanstoss. 
Wie auch immer die Studie heraus­
kommen wird: Es muss kein Prophet 
sein, wer voraussagt, dass die Annah­
men, die zugrunde gelegt werden,  
so oder so umstritten sein werden. 
Kein gewachsener Prozess steckt 
dahinter. Letztlich werden wir aber 
auch nicht über die Fusion abstim­
men, wie sie von der Studie gesehen 
wird, sondern darüber, ob eine 
gemeinsame Verfassung erarbeitet 
wird. Diese sähe dann vermutlich 
komplett anders aus als die Ergeb­
nisse der Studie. Wenn keine öffent­
lichen Gelder verwendet werden, 
dann ist es der Regio Basiliensis frei­
gestellt, diese Diskussionsgrundlage 
zu liefern. Wer wollte es dem Verein 
verbieten? Auf die Ergebnisse 
gespannt sein darf man allemal. 
daniel.ballmer@baz.ch

«Ihre Inputs sind in Bern willkommen»
Viel Lob für die Regio Basiliensis an der Jubiläums-Generalversammlung gestern Abend in der «Safran Zunft»

Von Michel Ecklin

Basel.� Der Jubiläumsanlass der Regio 
Basiliensis war eine Mischung aus Ge­
neralversammlung und Geburtstagsfei­
er. Von allen Seiten kamen in der «Sa­
fran» Zunft lobende Worte für «die un­
ternehmerischen Menschen, die 1963 
eine Vision hatten und damit einiges 
vorwegnahmen», wie Regierungspräsi­
dent Guy Morin sagte. Man war sich ei­
nig: Die Regio Basiliensis hat nicht nur 
theoretische Arbeit geleistet, sondern 
einer ganze Reihe von konkreten Pro­
jekten zum Durchbruch verholfen. 

An die Höhepunkte aus den letzten 
50 Jahren erinnerte ein speziell für das 
Jubiläum produzierter Film. Deutlich 
wird darin, wie Mitte der 1960er-Jahre 
die Grenzen für heutige Verhältnisse 
unvorstellbar einschränkend waren. 
Vereins-Mitbegründer Peter Gloor schil­
dert im Film eine Busfahrt zu einem be­

freundeten Verein im Elsass und sagt: 
«Wir staunten, dass wir an der Grenze 
nicht kontrolliert wurden.» 

Doch gestern Abend wurde auch 
vorwärtsgeschaut. Ein «Haus der Regi­
on» wünschte sich der Geschäftsführer 
des Vereins, Manuel Friesecke. Dort sol­
len alle grenzüberschreitenden Institu­
tionen der Nordwestschweiz wirken. 
Morin zeigte sich demgegenüber positiv 
eingestellt: «Wir können uns die Zer­
splitterung der Organisationen nicht 
mehr leisten, da sind wir uns alle einig.» 
Das abtretende Vorstandsmitglied Hel­
mut Hersberger forderte gar ein «Haus 
der Regio» (ohne «n»), das grenzüber­
schreitend alle trinationalen Institutio­
nen beherbergt.

Bedenken gegen Europa abbauen
Nationalratspräsidentin Maya Graf 

aus Sissach forderte die Schweizer Ak­
teure der trinationalen Zusammenar­

beit auf, den «Binnenkantonen» Europa 
näherzubringen, «in Zürich  zum Bei­
spiel». Sie sollten von ihren Erfolgen 
und Misserfolgen erzählen. «Ihre Erfah­
rungen und ihr Know-how tragen mit 
dazu bei, Bedenken abzubauen und Eu­
ropa als das wahrzunehmen, was es ist: 
ein vielfältiger Kontinent, der bei Wei­
tem nicht nur aus den Buchstaben E 
und U besteht.» 

In einer globalisierten Wirtschaft 
brauche es globalisierte Politik, sagte 
die höchste Schweizerin. «Organisatio­
nen wie die Regio Basiliensis sind des­
halb enorm wichtig. Sie arbeiten an der 
Basis, Sie kennen die Probleme, Sie ha­
ben Ideen und Lösungen.» Der Schluss, 
den Graf aus ihren Überlegungen zog, 
hörten die vielen lokalen und regiona­
len Politiker im Saal nur zu gerne: «Ihre 
Inputs sind in Bern willkommen.»

An der gleichzeitig abgehaltenen 
50. Generalversammlung der Regio Ba­

siliensis mit allen ordentlichen Geschäf­
ten wurde aber auch deutlich, dass der 
Verein zwar Grosses bewegen kann, da­
für aber bescheidene Mittel zur Verfü­
gung hat. Der Jahresumsatz beträgt et­
was über eine Million Franken, letztes 
Jahr wurde ein Gewinn  von 2383 Fran­
ken erwirtschaftet. Die Revisoren ver­
rechnen ihre Arbeit nicht, «vermutlich 
weil sie Einblick in unsere Rechnung 
haben und sehen, dass wir keine Mittel 
haben», sagte Regio-Basiliensis-Präsi­
dentin Kathrin Amacker. 

Kein eigenes Geld für Fusionsstudie
Medienberichten, wonach die Regio 

Basiliensis die Studie über die Kantons­
fusion (siehe Artikel oben) selber finan­
zieren und damit Einfluss auf deren Er­
gebnis nehmen würde, erteilte sie eine 
Absage: «Wir könnten das gar nicht sel­
ber bezahlen. Unser Eigenkapital be­
trägt gerade mal 3000 Franken.» 

Nur das Oberbaselbiet ist gegen eine Kantonsfusion

Von Daniel Ballmer und Jonas Hoskyn

Liestal/Basel.� «Ich wollte die Frage von 
Anfang an unaufgeregt angehen. Eine 
Studie nimmt die Emotionen aus dem 
Thema raus und zeigt den Stimmbür­
gern Chancen und Risiken einer Fusion 
auf», kommentiert Elisabeth Schnei­
der-Schneiter. Die Baselbieter CVP-Na­
tionalrätin war denn auch eine der Ers­
ten, die in der neu lancierten Wiederver­
einigungsdebatte die Simulation eines 
fusionierten Basels gefordert hatte. Eine 
Forderung, die von den beiden Kantons­
regierungen im vergangenen Herbst 
aber abgelehnt worden ist. Lieber wol­
len sie die Abstimmungen zu den beiden 
Fusionsinitiativen abwarten und erst bei 
Einsetzung des Verfassungsrats Fakten 
zu den Folgen einer Wiedervereinigung 
sammeln lassen.

So lange aber will Regio Basiliensis 
nicht warten. Am gestrigen Jubiläumsan­
lass zum 50-jährigen Bestehen (siehe 
auch Artikel unten) informierte der Ver­
ein offiziell: Auf eigene Faust will er 
schon in den kommenden Monaten eine 
Studie zu möglichen Folgen einer Kan­
tonsfusion erarbeiten lassen. «Es geht 
uns darum, Chancen und Risiken aufzu­
zeigen», sagt Geschäftsführer Manuel 
Friesecke. Anders als bei der von den Re­
gierungen abgelehnten Simulation solle 
aber nicht alles modellartig durchge­
rechnet werden. Vielmehr gehe es dar­
um, wichtige Themenfelder wie den Ver­
kehr oder das Gesundheitswesen geson­
dert zu betrachten. Damit würden auch 
nicht Kosten in Millionenhöhe entstehen, 
sondern vielmehr von vermutlich weni­
gen Hunderttausend Franken.

Finanziert werden soll die Studie 
nicht über Eigenmittel, sondern viel­
mehr über Dritte. Der Verein hat dabei 
in erster Linie die regionale Wirtschaft 
ins Auge gefasst. «Es ist sehr gut vorstell­
bar, dass Unternehmen dabei mitma­
chen», sagt Franz Saladin. Der Direktor 
der Handelskammer beider Basel und 
Vorstandsmitglied von Regio Basiliensis 
führt jedoch aus, dass es sich dabei wohl 
eher um Goodwill handle als um die 
Hoffnung auf wirtschaftliche Vorteile 
bei einer Wiedervereinigung. 

Mit seiner Studie will der Verein 
einen Beitrag an die öffentliche Mei­
nungsbildung leisten und für den Stimm­
bürger eine Entscheidungsgrundlage 
schaffen. «Wir müssen also möglichst 
rasch starten, damit das Papier bis Ende 
Jahr vorliegt», sagt Friesecke. Immerhin 
sei davon auszugehen, dass bereits im 
Frühling 2014 über die beiden Fusions­
initiativen abgestimmt wird. Und bis da­
hin sollen dem Volk objektive Fakten vor­
liegen. Renommierte Experten sollen da­
bei die nötige Neutralität gewährleisten.

Vieles «schlicht nicht simulierbar»
Doch bereits die Pläne für eine Simu­

lationsstudie sorgen in der Baselbieter 
Politlandschaft für unterschiedliche Re­
aktionen. Im Landkanton ist die Fusions-
Initiative denn auch deutlich umstritte­
ner als in Basel-Stadt (vgl. Box rechts). 
Die Seriosität einer solchen Studie hänge 
davon ab, ob sie von unabhängigen Per­
sonen durchgeführt werde und welche 
Annahmen man treffe, meint etwa der 
Baselbieter SVP-Präsident Oskar Kämp­
fer, der sich an vorderster Front gegen 
eine Wiedervereinigung von Stadt und 

Liestal/Basel.� Je näher die Menschen 
bei Basel wohnen, desto grösser ist die 
Zustimmung zu einer Wiedervereini-
gung von Basel-Stadt und Baselland. 
Dies ist das Fazit einer nicht repräsen-
tativen Online-Umfrage. Durchgeführt 
hat sie das unabhängige Onlineforum  
www.regiofokus.com von Februar bis 
April anlässlich der Initiativen für eine 
Fusion der beiden Basel. 689 Personen 
hätten daran teilgenommen.
Gemäss der Mitteilung lag die Zustim-
mung in Basel-Stadt bei 76 Prozent,  
in Baselland bei 66 Prozent. Im Unter-
baselbiet hätten 73 Prozent der Teil
nehmenden zugestimmt, im mittleren 
Baselbiet 56 Prozent und im Oberbasel-
biet 42 Prozent. Gegner einer Fusion 
würden also tendenziell weiter weg von 

Basel wohnen und zudem häufiger in 
Leitungsfunktionen arbeiten als die 
Befürworter, bilanzieren die Verantwort-
lichen der Online-Umrage.
Von den Umfrageteilnehmenden kämen 
99 Prozent aus der Schweiz. Davon 
würden 46 Prozent im Kanton Basel-
land wohnen, 44 Prozent in Basel-Stadt 
und zehn Prozent in anderen Kantonen. 
Laut eigener Aussage seien die Umfra-
geteilnehmer mehrheitlich berufstätig 
(75%) und Männer (83%). Vertreten 
seien alle Altersgruppen. Das Durch-
schnittsalter betrage 43 Jahre. Im Ver-
hältnis zu den Bevölkerungszahlen von 
Basel-Stadt und Baselland hätten deut-
lich mehr Personen aus Basel-Stadt 
teilgenommen. dab
www.regiofokus.com

Die Studie wird  
sehr unverbindlich sein, 
nicht viel mehr  
als ein Denkanstoss.

Auch Simulations-Pläne sind umstritten
Regio Basiliensis will Fakten für Kantonsfusions-Abstimmung schaffen – nicht zur Freude aller

Land wehrt. «Die Wahrscheinlichkeit, 
dass etwas Gescheites herauskommt, ist 
nicht gestiegen, seit die Regierung die  
Simulation abgelehnt hat», sagt er. «Ich 
gehe davon aus, dass das meiste unklar 
bleibt. Das Resultat einer Fusion ist 
schlichtweg nicht vorhersehbar.» Annah­
men, die Hand und Fuss hätten – etwa 
wo die neue Hauptstadt sein soll –, seien 
schlicht nicht simulierbar. «Letztlich 
bleibt es eine Grundsatzfrage.»

Ganz anders tönt es aufseiten der Fu­
sionsbefürworter: «Grundsätzlich ist al­
les zu begrüssen, was bei diesem Thema 
der Versachlichung der Diskussion 
dient», sagt etwa Grünen-Landrat und 
Mitinitiant Klaus Kirchmayr. Allerdings 
sei eine solche Studie ein komplexes The­

ma, da sehr viele Faktoren noch völlig 
unklar seien. Es werde viel davon abhän­
gen, von welchen Annahmen man ausge­
he und welche Szenarien man betrachte.

Experten seien meist pro Fusion
Das sieht Nationalrätin Schneider- 

Schneiter ganz ähnlich. Gleichzeitig 
gibt sie zu bedenken, «dass die Studie 
auch die Risiken einer Fusion themati­
sieren muss. Eine Fusion ist kein Spa­
ziergang, sondern Knochenarbeit.» 
Dennoch geht Schneider-Schneiter 
schon heute davon aus, dass das Resul­
tat der Studie für eine Fusion sprechen 
wird. «Wenn sich Thinktanks oder Zu­
kunftsforscher zum Thema äussern, 
dann meistens pro Fusion», sagt sie.

Viele Fragen offen.� Bevor die Bevölkerung 2014 über die Fusionsinitiativen abstimmt, soll ihr die nötige Entscheidungsgrundlage vorgelegt werden. � Foto Dominik Plüss
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Interview mit Manuel
Friesecke,
Geschäftsführer des
Verein Regio Basiliensis
(Vanda Dürring,
27.5.2013)
5:43 min

Regio Basiliensis schiebt Fusions-
Simulation an

Am Montag feiert der Verein Regio Basiliensis sein 50-jähriges

Bestehen. Pünktlich zum Jubiläum verkündete der Verein,

eine eigene Fusions-Simulation zu erstellen. Dies sei nötig,

damit das Volk überhaupt über eine Fusion abstimmen könne.

Die beiden Regierungen von Basel-Stadt und Baselland hatten sich darauf geeinigt,

eine solche Simulation erst nach der Volksabstimmung durchzuführen. Man wolle

abwarten, bis das Volk einen Grundsatzentscheid fälle. Manuel Friesecke,

Geschäftsführer des Verein Regio Basiliensis, ist jedoch anderer Meinung: «Ich

denke es ist ein Wunsch der Bevölkerung, dass man sich über

Abstimmungsvorlagen sachlich informieren und dann aufgrund von Fakten

abstimmen kann.»

Sponsoren gesucht

Die Regio Basiliensis wolle mit der Simulation

jedoch kein Zeichen für oder gegen die Fusion

setzen. Es gehe lediglich darum, einen

neutralen Beitrag zur öffentlichen

Meinungsbildung zu leisten. In der Studie sollen

die Chancen, aber auch die Risiken einer

möglichen Kantonsfusion aufgezeigt werden.

Der Verein Regio Basiliensis wird die Studie

allerdings nicht selbst finanzieren. Momentan

sei der Verein auf der Suche nach möglichen Sponsoren. Friesecke betont: «Von

uns fliesst kein Geld in diese Studie. Wir sind einfach der Motor von diesem

Projekt.»

Zusammenarbeit im Dreiland seit 50 Jahren
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Manuel Friesecke will dem Stimmvolk Fakten liefern. REGIO BASILIENSIS
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Seit 50 Jahren setzt sich der Verein für eine Zusammenarbeit der drei Länder in der

Grenzregion Basel ein. Die Regio Basiliensis wird deshalb auch als «kleines

Aussenministerium» der Region bezeichnet. «Wir geben Impulse für die

Zusammenarbeit zwischen Deutschland, Frankreich und Nordwestschweiz.»,

erklärt Manuel Friesecke.
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